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Erlösung
Von UGUST BRUNNER S. ]

Der Schrei ach Erlösung
In uralten sumerisch-babylonischen Mythos wird erzählt, W1C der

Kulturheros Gilgamesch auf die Suche Sın  i}  o ach dem Kraut, das Jun  to]  o
macht. Kr fand CS uch ach langer, gefährlicher Fahrt jenselts des Meeres.
ber ehe och Wirkung sich atte erproben können, wurde
ihm eC11N€': Augenblick der Unachtsamkeit VO  - C1Ner Schlange geraubt

Immerwährendes Leben, aber nıcht als bloße Fortsetzung des jetzıgen
Lebens, sondern als glückvolle KErhöhung und Krfiüllung, danach SIn  ]  o
INeTr die Sehnsucht des Menschen Nie hat C sich W1IC6 Tier und Pflanze C111-

fach damit abfinden können, dafß dem ode un SC1LHLCIL Begleitern, dem
Schmerz, der Krankheit und dem Verlust SCLHNEI Güter, vertallen SC 1, Das al-
les, wodurch Tier un: Pflanze als ihrer Natıur gehörig schlicht hın-
durchgehen, besitzt für den Menschen den quälenden Charakter VO  x ELWAS
Ungebührlichem VO  — eLWwas, was nicht SC sollte Immer hatten Leiden nd
jegliches Ungemach für den Menschen Sanz anderes (Gewicht Wie oft
erscheint relig1iösen Texten, auch den Psalmen, die Krankheit qls Tod
16 Genesung als Erweckung AauUus dem Todesschlaf! Kin dunkles Wissen
5 unheimliche Zerrissenheit der Existenz selbst meldet sich allem Un-
glück Eıin Urübel wirkt allen einzelnen Übeln: 116 schon beste-
hende Knechtschaft macht ETST jede Unterdrückung möglich; jede Not EeNT-

springt Aaus C1L1HEINabgründigen Notstand des eigensten. e1Ns
Die Sehnsucht ach Befreiung, ach Erlösung treibt den Menschen dazu,

sich durch Kultur Sicherungen LA verschaffen. ber Grofßes da
auch erreicht hat W esentlichen ist gescheitert Die gleiche
sucht führt LULNINeELr wieder den bewußten oder halb bewußten Betrügern, die
das Paradies auft Erden versprechen, die Scharen Z und keine Enttäu-
schung hat das och ändern können. Hs ist etrwas Seltsames und Unheim-
liches den Menschen. Er ıst GCISCHEHN Sein nıcht Hause; 1inmer und

wieder strebt ber sC.1116 Grenzen hinaus Kr fühlt sich dessen, was

ihm zusteht obschon nicht könnte, w as 65 eigentlich 1st be-
raubt. Verloren, verımt, geftesselt VO bösen, dämonischen Mächten,
kommt sich VOFL.

In vielen Mythen hat der Mensch diesem Verständnis SCLNES Daseins Aus-
druck gegeben Immer wieder hat versucht die Ursache Unheils

entdecken un! 316 bald hier, bald ort finden geglaubt Immer hat
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mehr oder VeNLSCL deutlich gewußt da{fs weder selbst och irgendeine
dische Macht das eıl schaffen vermöchte Denn allen Zeiten hat
sich Befreiunge Mächte gewandt die für göttlich hielt Dies deutet
ber auf= ahnende Erkenntnis dessen hin, da{fß der Rifs auch SC1116111 111-

nersten e1nNn klafft, da{ß bereits Bereichen verloren t9 die och
jenselts ITreien Willens liegen, 1 Grund, VO  — dem her erst
sich erkennend un wollend der Welt zuwendet.

Die christliche Antwort
Die christliche Offenbarung hat diese schmerzvolle Erfahrung der

Menschheit ihren etzten Gründen erhellt Sie 1te13 das Licht des cvöttlichen
issens bıs JeNC dunkeln Tiefen Tallen, die SONST dem Auge des Menschen
verborgen bleiben Die Brüchiekeit un Vergeblichkeit des menschlichen
Daseins sagt S16 uns sind nıcht ursprüngliche Gegebenheiten des mensch-
lichen oder kosmischen Seins, MITt deren Verschwinden CS selbst authören
mü{ilte Der Mensch hat letztlich Stand nicht der Welt und och
WENISCIT sich selbst Er hat Grund dem freien Schöpferwillen

persönlichen Gottes Mit diesem SC1INECIXL Grund konnte ber 1Ur

durch C111l freies Verhalten, durch C111 Schuld zerfallen Indem sich VO  en

Gott abwandte, gerlet uch mi1t dessen SANZCI Schöpfung Widerspruch
un: fühlte sich ihr nıcht mehr Hause

Nun mMuUu also. dem Menschen Mute SCHIL, als sSCc1 auf sich allein g.-
stellt un: Spur sehr ohl da{iß dieser Boden ıhn nıcht tragen verma$s
Angstvoll kreist VOoO  — Jetz a ]] SC Denken un! Sinnen dieses haltlose
Daseın, un: Zn  18 ratft alles sıch w as stutzen vermöchte Nur
och auft diese unmögliche Aufgabe bedacht verkehrt sich für ihn alles
andere, W ads sich SsSC1INEIN Zugriff entzieht ımd SC1LICIIL Willen nicht wıder-
standslos unterordnet ZU  — Bedrohung un ZU hassenswerten Keind Da-
seinsberechtigung gesteht LUr dem Z w as sich azu herg1ibt als Mit-
tel den CISCHCH Zwecken dienen, un darüber hinaus keinen Anspruch
auft Selbständigkeit erhebt Jeder Mißerfolg bringt die. abgründige Ungesi-
chertheit des Daseins schmerzlich un beschämend Krinnerung Darum
gilt C5, den CISCLLCH Willen jeden Preis durchzusetzen und diesem
7Zweck die EISCHNC Macht ber alle Grenzen hinaus vergrößern Denn
gro15 diese uch i mas, 11C ıst © 16 der Aufgabe gewachsen, dem CISCHCH
Daseıin feste und sichere Begründung verleihen So treibt die Anvst den
Menschen 1115 Mad{ßlose, die 11C sättigende (Jier ach Macht ach Ge-
nufß un ach dem Mittel dem allem, Besitz Wer ihm dabei hindernd

den Weg TI den möchte gewaltsam unterwerfen der rücksichtslos
beseitigen

Mit Gott verfeindet
Feind ist da VOL allem Gott Mit SCLHNECI1L Ansprüchen und SC1LMNEIL Geboten TL
diesem überheblichen Streben entgegen Ja, schon durch SC1I1L
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bloße  (  a Dasein. Gott sein heißt ja doch, 1n sich selhbst gründen un darum kei-
1165 Wesens SONSLT, also auch des Menschen nıiıcht bedürfen. Das he1ßt, VOom

Menschen weder durch Gewalt och durch Geschenke un Schmeichelei in
den Dienst des eigenen Hungers ach Selbstbestätigung >]  O'  CZWUNSCH werden
zönnen. Das heißt Gegenteil, als Schöpfer der Welt auch iıhr eiNZIgEr Mit-
telpunkt se1ın, den S1C.  h alles dreht, aqals der Wiılle dazustehen, der ailein
zuletzt maidgebend SCIN darf, mıt dem jeder andere Wiılle Ubereinstim-
mMUun  I]  o kommen hat Mit einem Gott, der sich azu herbeiließe, ın allem
die Rolle eines allmächtigen Dieners übernehmen un! dem Menschen jede
Laune un!: jede Gier erfüllen, würde sich der selbstsüchtige Mensch SAalZ
gut abfinden. S0 dachte sich das Heidentum vielfach Se1INe Götter ber da-
m1t hörte Gott auf, (sott sein, die durch nıichts bedingte un: darum Von

nmichts und n1emand abhängige Oberherrlichkeit, VO der im Gegenteil alle
Wirklichkeit abhängt und der allein alles gründet.

S0 befindet sich der Gott abgewandte selbstsüchtige Mensch Zustand
der Feindschaft (GGott Er betrachtet ihn als seinen Gegner, der die
mühsam aufgebauten Sicherungen seINeSs Daseins immer wieder zerschlägt
un seliner vergeblichen Versuche, S1C  h ın sich selbst gründen un sich
selbst Gott se1n, hohnlacht Tatsächlich scheitert se1in CTIMNMESSECNEC  45 (n
terfangen der inneren Unmöglichkeit; ber der Mensch schreibt dem
bösen Willen Gottes und Jlegt das ı1hm widrige Weltgeschehen als Neld,
Übelwollen, Rachsucht un Laune der Gottheit aus. Durch se1in Verhalten
bestreitet Gott den Vorrang, der ihm wesentlich zukommt, un damit sSe1inN
Dasein selbst: möchte bestimmen, w as Gott Se1N hat un! w as tun

darf, STAa sich der unbedingten erklichkeit (sottes unterwerfen.

Zerfallen mıl en Menschen und mıb sıch selhst
Der überspannte Anspruch des Menschen bringt ihn fbl‚gerichtig auch in

Gegensatz ZzZu SaANZCHN Schöpfung. Vor allem wird ZU Feind jedes andern
Menschen. uch dieser stellt ja schon durch Se1IN Dasein den eigenen An-
spruch, der Mittelpunkt der Welt se1nN, in Frage. Sein Anspruch auft selh-
ständigkeit bedeutet e1ine Verwerfung dieses Anspruchs. ber och mehr:
jeder Mensch möchte der eINZISE Mittelpunkt, die Onne seIN, Adie alle
andern als dienende Planeten kreisen; jeder möchte alle Macht für sich;
jeder möchte alle andern dem eigenen Gelüst sklavisch unterwerfen. Alle
sind getrieben VONn der Unruhe, die aus den etzten Tiefen ihres e1INSs In
Giftschwaden aufsteigt und_ keinen Frieden autkommen 1ä0+t SO wird das
menschliche Dasein rAx geheimen Krieg aller SR  =10 alle, und und eid
vergiften alle menschlichen Beziehungen. Dabei kann CS der Mensch nicht
lassen, S16 alt und Stütze anzubetteln. Enttäuscht un verbittert mu ß

aber erfahren, da{fß keinen alt bıeten kann, was selbst sich nıcht
teststeht.

Die fehlende Sicherheit des Seins verwiırrt aber VOLT allem die Ordnung
Menschen selb st: Sein Selbstbesitz ist des nötıgen Halts verlustig SCSHANSCH
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und tief erschütte 1 Die geiétige Macht ist geschwächt. Die schwankende
Freiheit wird der Triebe und der Mächte der leibverhafteten Psyche nicht
mehr Herr Diese fallen deéwegen zurück iın ihr eıgenes, innerlich VoO Geist
nicht verwandeltes Sein un werden dessen Gegengewicht. entsteht der
Zwiespalt, der alles Tun zerreißt. Der Mensch hat NUu. gleichsam einen dop-
pelten Mittelpunkt, die Freiheit des (zeistes und die Naturbestimmtheit des
Psychisch-Leiblichen. Keinen VOoO  ; ihnen kann T,  anz aufgeben; ebensowenigkann S16 vollständig ZU Deckung bringen. Ihre Bestrebungen gehen sehroft iın die entgegengesetzte Kıchtung; zwischen ihnen ıst der Äensch auf die
Folter gespannt. Sie behindern sich gegenselt1ig un! berauben seline CWwWE-
SUNSCcCHh der anmutigen Leichtigkeit. Zerrissenheit und mühsame Anstren-
SUN$s prägen alles Menschliche, un seiner Beschämung gerade SeINE Ver-
suche, dem Hohen und Edlen nachzuleben. Nie geht das Gute WwW1€e VO  w selbst,
Qaus SANZEM Herzen. Nie ist der Mensch Sanz geenmt; N1ıe wirft sich aus
einem einzigen Ursprung mıiıt geballter Kraft ]Jubelnd dem Ziele entgegen. Er
ist WI1E miıt seinem Feind zusammengebunden un: S1:Ce lassen einander nicht
frei. Aber bei q{l ihrem Zug ach en verlangt 6S die niederen Kräfte doch
danach, in die höhere Einheit aufgenommen werden und einem
Sinn teilzunehmen: ennn Sinn kann ja nur aus dem Geistigen entspringen.Sie warten qauf die Verwandlung VON oben her, da{fß das Höhere auch für
S16 ZU inneren Natur würde, der S1€e€ ohne Gewalt au  In eigenem Antrieb Tl
SCH könnten.

Finsam In der Welt
Nur ine Wiederhérstellung der Mächtigkeit des Geistes xönnte den Men-

schen ZUuU  —{ Übereinstimmung miıt sich selbst un: damit ZUT Sehgkeit 7zurück-
führen. Diese wıederum könnte ihm u  — durch die Zuwendung ZUuU wahren
Gott zuteil werden; DUT durch S16 käme ihm die Krlösung. W arum vollzieht
also der Mensch sS1e nicht? Weil aus eigener Kraft nicht kann. Seine
Erkenntnis ist verdunkelt. Die Sinnlichkeit ist übermächtig geworden,
da{fß das Geistige 1U mehr schwach vernımmt. Ist es nıcht so, Adaß (las
Stoffliche uns SAaNZ natürlich qlg das eigentliche, als das ın S1C  h gefestigte
1881 erscheint un: das Geistige ZU  —‘ kraftlosen, unwirklichen Abstraktion veC
blafßsit? Dafiß WIT uns des Geistigen schämen un leicht versucht sınd, jedes
Leben aus gelstigen Beweggründen der Heuchelei verdächtigen ? Wie
soJ]l da der Mensch sich den rein geistigen Gott alg eine lebendige Wirklich-
keit vorstellen können? In der Tat zeigt die Keligionsgeschichte, dafß diese
KErkenntnis Wäar nicht gänzlich fehlte,1 da{ß 316 ber fast nwirksam hlieb
und meılst zurücktreten mu{fste hinter der Vergöttlichung der Weltmächte,
auf die INna  v eın größeres Vertrauen setzte als auf den so fernen Gott Sie
schienen viel handgreiflicher, je] wirklicher und wirksan;er,i gerade
S16 der Welt verhaftet sind.

Vgl diese Zeitschrift, 147
mitiıver Völker. (November 1950), S. 94—104: Der Gottesglauße Pr1-



Die göttliche Verehrung dieser Weltmächte erlöste aber den Menschen
nicht VO der Angst. s 16 liefß sich die Hingabe AuUus dem etzten Grund
SPe1INEeES Seins, die ihm die ersechnte KEinheit W esens gebracht hätte, nicht
vollziehen Diese falschen Gottheiten mußte 61 sich 1ıja ebenso selbstsüchtig,
unbeständieun Eigentlichstenmacht!OS vorstellen WI1IC selbst ist iesind
Ja eine letzte, sich selbst oründende Wirklichkeit und ihre Göttlichkeit
entsprang ja 19808  b der falschen Kinstellung des Menschen Nicht e1s 19Freiheit
erschien ihm als die überall waltende un: entscheidende Macht nicht die
Liebe als Spitze und Vollendune des eistes sondern W1C ıhm die dun-
keln Kräfte des Abgrunds die geist1ge Person und ihre freie Selbstbestim-
MUunSs wieder überwältigten, sah auch ber den einzelnen 30
tern den unpersönlichen Weltgrund den auch S1C nıchts vermochten.
Ks wWäal ihnen ohl gestattet 1er un da den (Gane der Dinge 1bzubievren:
aber da{fßs &16 das W esen VO W eelt un: Mensch VO  z her verwandelnd
verklären vermöchten, das erwartete und MI1L Recht nıcht VO innen.
Der Mensch machte sich VoO  — SPLINEINN Glück falsche Vorstellunen und
VO diesem qllzu niıedern Standpunkt aus gleicht der Weltlaut der 'Tat
eher dem W alten blinder und oft S  r Mächte, die unbekümmert über
das Wohl des einzelnen hinwegschreiten. Kinsam und verlassen mulßte
sich erfahrenen Welt vorkommen, alg Fremdling, Für den
keine Heimat g1ibt, - die zurückkehren könnte.

Die Ermöglichung des Unmöglichen
Die Krlösung erforderte also Umwandlun die sıch jJeENCH Berei-

chen des menschlichen Seins vollzieht die Kern SC1NES Geistes WE JeN-
SE1ITSs VO  en allem Psychischen un Gefühlsmäßiren lıegen Kıine solche Ver-
wandlung SAaANZCH Seins ersehnt der Mensch ZLW. unaufhörlich den
geheimsten Wünschen Herzens. ber zugleich fürchtet S1C W IC den
schlimmsten Tod, als ELINE Überforderung aller Kräfte für ©1 Unbe-
kanntes, das ihm durch SC1LILC Ansgst hindurch W16 C1I1L Gespenst vorkommt.
Sein eil liegt W 16 hinter Wall VO  s Keuer: WI1® könnte YA ihm SC-
Jlangen, hne verbrennen ? Vor em Paradiese steht der Schrecken des
Engels MI dem wirbelnden Keuerschwert un stöfst ihn zurück

Und doch WAare NCECIMEESSCHL, daß der Mensch sich selbst erlöste ennn
5 Schuld 1303 sich als den Bereich des Personhaften vehörend nıcht
W1€6 C1IN Ding ohne ih ohne frei gewollte iNNEI® andlung VO  an ıhm nehmen.
Die Umstellung aber, die 1eTr gefordert ist müßte Tiefen ansetzen,
die och hinter der weltzugewandten Freiheit liegen, aus denen diese erst

CeNLSPIINGT; 5 1C sind ihr darum unmittelbar oa nicht zugänglich. Hg ıST wW16

cCc1inNn Widerspruch: wW16 1ä0+t sich das 1  ©  D erlöst werden, weil Ina  a} der
Selbsterlösung unfähig ıst, und doch sich selbst erlösen?

Was dem Menschen unmöcglich erscheint, das hat Gott ı C INST Weisheit
un Liebe vollbracht durch die Menschwerdung SCiINES Sohnes Als ott
konnte Christus den Menschen vVvon SCLNEIN Grund her erfassen un: VeLr-
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wandeln da, wohin weder eın Geschöpf och 6r Mensch selbst Je vordringt.
Und als Mensch, durch die Geburt ın ihre Reihe gestellt und iıhr Schicksal
allem bis auf die Sünde teilend (Hebr 4,15); War berechtigt, Namen
derer handeln, die mıit selbstloser Liebe umfaßte un deren Bruder

geworden WAar. Darum vermochte C ihr Kinverständnis mıiıt Gott wieder
herzustellen, S16 miıt ihm versöhnen. urch iıhn als Gott ıst die Menschheit
erlöst worden und hat sich durch ihn als Menschen zugleich selbst erlöst.?

Indem der Mensch Christus den Willen des Vaters beralles Setzte, un ihm
die Krfüllung dieses heiligen ıllens ebenso notwendig un!: unentbehrlich
schien W1e6 em gewöhnlichen Menschen die tägliche Nahrung (Joh 4, 3%);
kannte Gottwieder vollkommen als Gott Als aus Gehorsam die-
SCIL W ıllen den Tod SINS, stellte ihn ber alles, selbst ber den Lebenswil-
len, der SONS überall Selbstsucht ausgeartet urch Christus hatte
sich die Menschheit In ihrem Haupt wieder den Platz gestellt, der ihr als
Geschöpf zukam, war S1€ wleder die. wahre Ordnung zurückgekehrt. Unter
Todesqualen War die Wirklichkeit wieder zurecht gerückt worden. Aber
der, der durch die außerste Krniedrigung hindurchgegangen War und €S auf
sich 20102008 hatte, da{ß ihm all das SCHOHNUNCN un versagt wurde,
ach SONS der Mensch g1er1g greift, wurde auch : zum Krstling des jo%  9
mıiıt (GGott Frieden ebenden Menschen; ih hat Gott erhöht un einen
Namen gegeben, der ber alle Namen ıst (Phil 2 6—11; Röm 1E 4) Der VCI-

klärte, auch se1InNes Leibes unmittelbar un: vollkommen mächtige Christus
ıst das Urbild des erlösten, Se1IN eigentliches Sein zurückgekehrten Men-
schen. Hier WAar der Mensch auft eine ungeahnte und doch allein richtige
Weise der Herrlichkeit (Gottes teilhaftig geworden, die hıs dahin W1€e e1ıne
Beute rauben mMmussen und können geglaubt hatte Und dieser Gott
hatte sich qls das erkennen gegeben, Was C Wahrheit ıst, als die I.Ji0b'ß ö

Die erlösende Macht der iiebe
Nicht das selbstsüchtige Habenwollen jeden Preis‚ sondern Jie selbst-

lose Hingabe-der anerkennenden ILiebe hatte dieses Wunder vollbracht. Nur
durch die Liebe cann 1080578  ; ja mıiıt einem Gott Übereinstimmung kommen,
der selbst die Liebe ist (1 ‚Joh 4,16). Die Liebe wurde geoifenbart qls die
Macht, die Anteil gibt, nicht den vergänglichen Dinnengütern, sondern

Hierin liegt, soweıt der Mensch den Beweggründen Gottes ehrfürchtig nachgehen kann,der eigentliche Grund, ,C5 sich für den, durch den un! dessentwillen alles ist,geziemte, als viele Söhne ZU Herrlichkeit führte, den Urheber iıhres Heils durch Leiden
weihend vollenden‘‘ (Hebr 2,10) Es ist darum unangebracht, mıt Jung (Antwortaut Hiob, Zürich 19352; VonNn ‚‚Rachsucht und Unversöhnlichkeit Jahwes gegenüberseinen Kreaturen“® reden und en: „der ott des Guten ıst dermaßen unversöhn-
lich, dails S1IC. IU durch e1in Menschenopfer beschwichtigen Jäßte ! da{fß INan ‚schonblind Se1N mußßs, WeCNN das grelle Licht, das VO hier auft den göttlichen Charakter fallt
und das Gerede von Liebe un: Summum Bonum Lü straft, nicht sieht.“‘ Gottes Vor hen
entspricht vielmehr der Würde der menschlichen Er tat wirklich, wäas „S1C 5C-ziemte*®*. Die Lehre, die Jung bekämpft, ist nıcht katholisch. Vgl Chr. Pesch, Praelectiones
dogmaticae 1V4—5, 1922, n. 415 ‚‚Gewisse Andersgläubige verkehrten un übertrieben
den riff der Genugtuung, als ob Jesus Kreuz und '"ode der Gegenstand des gött-lichen N: SCWESCH se1, den Gott wütete, bis SCeINEM Zorn SCHUS getan WAar.  c6
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geistigen Sein anderer Personen. Sie erkennt die Aitmenschen lihrer

Selbständigkeit und versetzt u15 ihre Seinsmitte ; G1E° 1ä13t ihre
Welt miterfahren un daran reich werden dem Maße, als dıe 12iebe wirk-
lich und reıin ist.? S.o wird auch der einzelne Mensch durch liebenden AÄAn-
schlufs Christus und durch Übernahme SeINer (esinnungen (Phil 2.5) der

Erlösung teilhaft un: kommt wieder die richtige Stellung Gott
In der Liebe Christus wird der Mensch inne; da{fß seinen Grund

dem W ıllen eines (sottes hat, der die ew1ge und reine Liebe ist Indem
durch die Liebe die Gesinnungen Gottes sich verwirklicht, ilft sich
mıt hm der gleichen Bewegung des Schenkens seiner elbst, die nNUur

einem hohen Selbstbesitz entspringen kann So entsteht persönliche (es=
meinschaft miıt Gott Er trıtt das göttliche Leben e1in, vollzieht SNa-
denhaft mıt In dieser Gemeinschaft erfährt ‚ leise und kaum spürbar
zuerst, immer mächtiger dann, w1€e ott träagt, Ww1€e allem SeINENT
Besten mıt ihm zusammenwirkt (Röm 0,28), w1€e Se1iInN Daseıin Aaus dieser

mächtigen, unerschütterlichen uınd eWigen Liebe, aus einer Liebe ohne jede
Nebenabsicht hervorgeht. In ıhr findet einen sichereren rund als sich:

selbst; denn iıhr kann eiıne Macht eLwas anhaben (Röm 3,31—939). 1öst
sich die tiefe Lebensangst und macht einer ruhigen, stillen Gelassenheit un
Zuversicht Platz, die sich Von der Tiefe her langsam ber sSe1in >  FTaNZES We-
SC aqausbreitet. Keine innerweltliche Drohung und keine Gefahr kann s1e
mehr erschüttern. Er lebt jetzt Aaus einem grundlegenden Vertrauen ZULC

Wirklichkeit. Die Macht (sottes steht nicht mehr ihn, weil nıcht
mehr steht un: gleichsam mıt WVettbewerb trTıtt der

Aufgabe, das eigene el sichern. Dieses lıegt 1U wohlgeborgen bei
Gott Die tiefste un: letzte Verkrampfung weicht einer endgültigen Lösung
rı Befreiung.

Diwue Gelassenheit
Damıit ist aber die tiefste Ursache aufgehoben, aus der immer Ver-

krampfungen und Neurosen entstehen. Der Mensch ört auf, sich eine Auf-

gabe aufzuladen, die ber sel1ne Kräfte geht. Die Niederlagen, die noch
erleidet, sind nicht mehr unerträglich und braucht S16 nicht T, verdrän-

g\ sind Mißerfolge Äußern, die gelassen hinnehmen Kann. eıt
das Wesentliche 1Ns eil gebracht ist, bringen s1e ıhm nıcht mehr seine

grundlegende Ohnmacht ängstigend Erinnerung, da{fßs Se1ln SaNZCS Sein
erbebt. Der Mensch, der bisher sSeLNE äaußerste Kraft ZU. Sicherung seines
Daseins autbieten mUssen  . meıiıinte und selbst durch gewaltsame Anstren-

sich doch ‚einen festen rund geben vermochte, kann 10808 1e88€
ratt auftf die Tiele hinlenken, die wirklich erreichen, schöpfe-
risch SC1IN darf Darum wird seıin Wirken, außerlich ruhig und unscheinbar

geworden, einer VOo  — der 'Tiefe her ansetzenden und ımwandelnden Kraft,
Brunner, Vom Wesen und vonl der Würde de

122—132,
| M Liebe, Geist und Leben, 2 (Augu'st
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die mi1t 1NeIM Mindestmaß Aufwand VO.  [an innerweltlichen Hilfsmitteln
die Welt umzugestalten imstande ist Nichtmehr gehtder weıtaus größere
Teıil, W1C beim gewöhnlichen Menschen, auft Ziele aUS, die WCN15 f vVer-
wirklichen sind W16€6 der Wunsch SC L11- Lebenszeit verlängern oder eiNeTrT
Größe C1N6 Elle ZUZzZUusetfzen 19 25),; un: wird verschwendet
Die ZC Kraft des Menschen kommt vielmehr unfehlbar Wirkune
Mit 11NeIn Mindestmaß irdischen Mitteln haben die Heiligen die nach-
haltigsten geschichtlichen Wirkungen AB degen der Menschheit hervor-
gebracht.

Der Friede miıt (50#€t ä(St sich aber VO Frieden mıt den Mitmenschen
nicht trennen Wer durch die Liebe fertigbringt (Gott als Gott als die
unbedingte uUun: unabhängige Macht anzuerkennen, der vVeImas auch das
Geringere, die Mitmenschen ihrer Selbständigkeit und Unabhängigkeit
durch die 'Tat ireizugeben. In Gott fest gegründet braucht sich nicht
mehr ansstvoll e] 16 behaupten Ihr Erfolg und ıhr Wohlergehen
scheinen nıcht mehr alg S unmittelbare Bedrohung des 19°ellen Glücks
Das ahre Glück kann VON C1LNeHHN anderen Menschen nicht („efahr SC-
bracht werden, sondern 1Ur durch die CISCENE Freiheit. Die Versuchung, den
Nebenmenschen alg bloßes Mittel CISCHNEN Zwecken mißbrauchen, ıst
überwunden.

Bei solchen Menschen fühlt sich jedermann Sicherheit. Die
Schwächen, die die Angst krampfhaft verborsen hielt damıiıt S16 nicht VO  w}

den andern heimtückisch ausgenutzt würden, dürfen VOT ihm anıs Taveslicht
kommen un:! der Entspannung wieder gesunden Ein wirkliches Du steht
ihm 19388 gegenüber, Selbstlosigkeit und (GGüte Abglanz un
Stellvertreter des göttlichen Du Sonst sind die Menschen DUr selten und
xKümmerlich in wahres Du, C wahrer Mit Mensch füreinander Eher ist
jeder KRaubtier, das den andern ZU Beute machen ll Bei allem leib-
Lichen Nahesein sind SI6 gegenwärtig füreinander, gehen aum qauf-
einander CL, SC denn, winke Vorteil oder drohe Nachteil In ihrem
Ich selbstsüchtig verschlossen, S16 nıcht ZUFLC Gemeinschaft durch-
zustoßen, ach der doch ihr SANZES Woesen verlangt Nur der erlöste Mensch
1st fähig, den Mitmenschen anzuerkennen un! Ireizugeben Wie (sott selbst
allen Menschen neidlos KFreiheit un Selbständigkeit gewährt ist der
Liebende Mensch mi1t ihrem Dasein einverstanden, auch 6S ihm lästie
wird

Die eıgene Dollendung
Liebe 1st ihrem Wesen ach Selbstbesitz Verschenken kann 11a ja DUr

das, was Ina  — besitzt Sich selbst der Liebe verschenken veErma$s NUr

der., der SC1INET selbst mächtig ist SONST bleibt die Liebe bloßes Gerede,
wWwEenn S16 nicht Deckmantel für schmähliche Selbstsucht Ist Die Liehbe Ver

wirklicht daher die Kinigung des Menschen, und 190888  P S1C Nur S16 tragt das
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gesamte £1nNn des Menschen aus dem tiefsten, innersten Antrieb her frei Gott
entgegen. Sie 1ä(St keine Kraft außerhalb ihrer mwandelnden Jut Ist
diese Liebe ı der Erlösung, i persönlichen Anschlufßs Christus Vvo Gott
her einmal geschenkt ruht s 1C nicht bis S C alles i die Bewegung auf den
Urgrund qller Liebe einbezogen hat So stromt die CUe Ordnung VO  =

Mittelpunkt her Jangsam alle Bereiche des erlösten Zenschen C
qals Gnade un freie Hinvabe zugleich Alles un!: jedes kehrt den ihm
kommenden Platz zurück un das Ma{fß das für das (sanze und nicht WENISECF
für den eil selhst zuträglich un! heilsam 1ST, wird wieder i1NNer-

sten Natur. Keine Bestrebung un e21ine Kraft wird sich jetzt noch VeOeI-

drängt oder überfordert fühlen, weil keine mehr sich ber ihr Mal hinaus
auf Kosten der andern entfalten un auszubreiten versucht

Dieses Ma{fß bedeutet weder Hemmung noch Beeinträchtigung EKs ist
iıcht on qaußen auferlegt, sondern pra  —_  A sich VO  - der Personmutte her dem
e1INn der einzelnen Kräfte un formt S 1C Rücksicht auf das Ganze, {Üür
das s ]C ja da S1IN'  d. Steht diese Mitte selbst ı der richtigen Ordnung, tTre -
ten alle Sonderkräfte bereits ı der KEntstehung ohne jeden Zwang ] IC Cill,
sina da{fß S1C i1ImMmer erst nachträglich VO  — versuchten Grenzüberschreitungen
zurückgerufen werden müfsten Kg entsteht vesundes un beschwing-
tes Zusammenwirken aller AUS e1iNecIN CINZISCH Mittelpunkt heraus Die Frei-
eıt der Liebe verleiht dem (3anzen CWID9EN Sinn, den alles Einzelne
m1 hineingzenommen 1st rel un anmutsvoll entfaltet un vollendet sich
die Bewegung; nıicht ohne rund häncven Gnade (gratia) un Anmut (Grazie)
ebenso WI1IC Gnade (charis) un Freude (chara chairein) auch sprachlich Z

Der erlöste Mensch strahlt Ce1DNC NCUC, geistgeborene Schönheit AaUus

aul deren Herrlichkeit das Symbol des Heiligenscheins hinweisen will
Die selbstlose Liebe erreicht also ach oben ZzU. Guten, w as manche Me-

thoden ach unfen durch Enthemmune der Triebe, Schaden der Men-
schen als solchen, versuchen Sie gcht en Schwierigkeiten nicht dadurch
UK dem Weg, da{fßs s 16 den Sonderansprüchen eiINCLrL ni:ederen Einzelkraft ZU

Nachteil des (Ganzen nachesibt un! alle Bedenken, besonders sittlicher Na-
LUr., einfach den Wind schlägt Kine solche Methode heilt C111 Orvan aut
Kosten der Gesundheit des (Ganzen und das bel mu{fß ach CIiIN1LYeEeLr eıt als
Verkümmerung der menschlichen Eigenschaften des Patienten verschärft
hervorbrechen Statt der Sinnfülle T1 ann C111 müder unN: verzweilelter
Verzicht auf jeden ınn Die Würde des Menschen wird aufeereben
erniedrigt sich ZU Ding unter Dingen, ihnen als freie Person ber-
legen nd sinnvall ordnend gegenüberstehen sollte Die Liebe hingegen be-
ALLS die Verkrampfung dadurch da{fß S 1C die Kinzelansprüche dem Ganzen
einordnet und damıit ihre Begrenzung sinnvoll macht mıiıt Sinnvollem 1ä0t
sich ber 1115 Einvernehmen kommen un: Frieden schließen SiLe macht den
Mittelpunkt wlieder heil un! stark auft da{s SCLNCLI Stellung und SC1INCTE

Aufgabe gerecht und der Mensch wieder Mensch werde
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August Brunner

Die Derwandlung der Welt
DoOgar das äaußere Geschehen verwandelt C.1M selbstlos liebender Mensch
Hilfen für SC Heil un gibt allem 111611 Sinn Nichts trifft ihn mehr als

blo{ß Erleidenden Aus der Kraft ETZENS nNnımm alle Kreignisse
und Begegnungen den Zusammenhang des CISCHCH INNS auf, macht ETST
Aus ihnen das, wAas 16 ach Gottes Absicht (Röm ‚28) ihn SC1M und be-
deuten sollen; verleiht ihnen damit E1n höheres Se  1N, das ihr naturhaftes
Sein überkleidet, W16 die W ortbedeutung den physiologischen Laut ZUIN

sinnvollen Waort macht So 1ST der Liebende wahrhaftt der Herr nıchts wird
ihm blofß aufgezwungen, nichts drängt sich W1C C Fremdkörper SCLIL
Sein hinein, ort schwären und SC Leben vergiften. Selbst
äußerer Zwang, Gewalt, Unrecht un Leiden können dieser verwandelnden
Macht der Liebe nıcht widerstehen. 7u 1Tr solch wunderbaren und
erhörten Verwandlung ruft die Bergpredigt auf Wie der vcesunde e1ib alle
Nahrung aneıgnet und sich selbst erwandelt gestaltet der Liebende
Mensch durch sSC1INE geıslıge raft alle Begegnisse CISCHNEN 'Taten 50
nımmt C ihnen das blofß Zufällige und verwandelt s 1'C W esentliches, das
sich restlos SC 1116 etzten Haltunzen und Ausrichtungsen einordnet

Sichtbar bewährt sich diese Überlegenheit des eCcuen Menschen CL

Verhältnis ZUmMm Leiden Was natürlicherweise für den Menschen dags
Schlimmste 1ST weil ihm aufgezwungen wird ih vermindert nd
S Knechtschaft SsSC1NC Abhängigkeit VO  3 dem Ungeistigen un Unfreien
beschämend ZU Bewulstsein brinegt das wird für die Heiliren ZU Mittel
de1ı etzten Befreiung VO jeder Selbstsucht und des bedingungslosen Ein-
cvcehens auf den illen (Gottes Die liebende Gemeinschaft 190088 dem leidenden
Herrn entfacht auch ihre Liebe solch übermenschlicher Jut da{fß sS1C auch
das härteste (Gestein des Leidens das leuchtende old hoher Kreude 188VA

schmelzen veErdmas S0 verwirklicht sich w as der heilivre Jgnatius als das
höchste Ziel des christlichen Lebens 1er auf Erden hinstellt „auch WL

das Lob un die Ehre der (GG5öttlichen Majestät oleich grofS WAarcll, will und
wähle ich doch (hristus uUNserem Herrn, nachzuahmen nd ihm der
Tat ähnlicher werden, eher die Armut MIT dem Christus als Reich-
tium eher Schmach MIt dem schmachgesättigten Christus qls Ehren, und
ich sehne mich mehr danach für SNNS un! töricht oehalten werden

Christi willen, der ZUEerst als solcher angesehen worden 1st als die-
SIa Welt für un: klug erachtet werden‘‘ Die gleiche echte Über-
windung des Leidens spricht aus der Unterredung des heiligzen Kranz VO

Assisıi 190080 Bruder Leo un:! aus den Worten der heiligen Theresia VO  —_ Jesus
‚„Leiden oder sterben!*® Schließlich verliert selbst der Tod sSC1LNEC Schrecken

1ST NUur och das letzte Jor, das durchschreiten, den Menschen VEr -

Jangt, ‚, UIm mıiıt Christus Se1inNn  co (Phil 20) Das Wunder ı1st vollbracht
w as natürlicherweise der grımM1SSteE Feind der Kreude 1STt die bittern Was-

4 I gnatıus Loyola Exercitia Spiritualia Sec Hebd De tribus humilitatis mod:  18
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lärlösung
SI} des Leidens, ist den Wiein übermenschlicher Freude verwandélt WOTLT —

en uch das unaus!öschliche Sklavenzeichen uUNsSCTET Entmachtung und
Selbstentiremdung, der Tod ıst nun den ureigensten Willen hineingenom-
INCN, der nichts anderes mehr will aqals Gottes W illen. Damıt sind selbst die
Geworftfenheit und geschichtliche Bedingtheit, die dem Dasein qls einem
geschaffenen unzertrennlich anhaften, aufgehoben; denn mıiıt dem Schöpfer-
willen Gottes, mıiıt dem die Liebe den Menschen S Einvernehmen bringt,
bejaht auch die absolut freie un:! grundlose Schöpfung seiner selbst mnıt,
ist ber (sott mıt sich selbst einverstanden, W1€e6 Gott, und allein,
unmittgelbar un: VO  —; W esen ıst Damit wird uch ihm Se1N. Anteil der
Seligkeit (sottes

Der Friede, den die Welt nıcht kennt
kommt qaut allen Lebensgebieten ıner hbis dahin unbekannten Öe:-

löstheit. Friede WTr  d, jener Friede, den die Welt nicht ennt (Joh
und der alles Verstehen übersteigt (Phil 4: 0); Kriede der doppelten, he-
bräischen un griechischen Bedeutung,? die das Wort 1m Neuen Testament
meınnt, als Erfüllung und Vollendung w1€e auch als Aufhören des Streites und
des Krieges. Und eines geht ja nicht ohne das andere. Denn aller Streit CNT-

zündet sich iImmer wieder der eigenen Leere und Bedürftigkeit, die die
Selbstsucht auf Kosten der andern qauszufüllen versucht. Der Mensch I6
doch, der der Liebe (GSottes steht und bleibt, ıst ertüllt un: weilß zugleich,
da{fs diese Erfüllung Gnade ist, die Nur VOIl (ott kommen ann. Kr weilß sich
eiragen VO der Bewegung der göttlichen Liebe, der sich einordnet und
überläfßt, STa sich durch die e1gene Selbstsucht immer ın Gegensatz ihr
bringen und s1e anzukämpfen. Nun liegt der Mensch richtig. 1lle
Kräfte ın ihm sind gelöst un! auf das ihnen gemäße Ziel ausgerichtet. Er
selhst aber steht der Wahrheit se1ines Ursprungs. Er ist das geworden, NVas

ıst, eın Geschöpf. Ne:  1ın, durch (Gottes (Gnade ist mehr noch, iınd des
Vaters, Bruder und Miterbe Christ1, erfüllt VO Heiligen Geiste; und
nımmt persönlichen Leben (Sottes teil. SO ist stärker un reiner
selbst, aqals Cc5 ihm VOILl Natur Aaus zukäme. Er 1st ahrheit Ce1InN )bermensch
geworden, der echt und grTo15 SCLN Menschsein erfüllt, ohne ZU Ungeheuer

enNntarten Der alte Paradiesestraum., der den Menschen allen Zeiten
dunkel lockte, ıst Wirklichkeit geworden: der Mensch ist W1€e Gott ber
hat nıcht dadurch erreicht, dafß ECINCSSC (Gott VOoO  — seinem Ihron
stürzte, sich selbst SEC1INE Stelle setfzen Sondern durch die Liebe ist

1ns Einvernehmen mıt Gott gekommen, da{s NUuIl (Gottes Gesinnungen
Se1INGC Gesinnungen, Gottes Sicht seıne Sicht, Gottes Wille SCe1N VWille ist, weil

Gemeinschaft mıt Christus lebend aus der Mitte ottes selbst west und
handelt (Phil 2.91.) Bejahung (GGSottes un! Selbstbejahung sınd endlich ZU

Deckung gekommen. Der Mensch ist er}öst und heil

Yoerster in : Kittel, heol Woörterbuch - N IL, S. 393— 416
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In der Hoffnfipg‘ erlöst
„„Wenn (sott für HK ıst, Wer ist wider uns? Er hat ja SeiINES eigenén Sohnes

nicht geschont, sondern ihn für uns alle dahingegeben! Wie wird mıiıt ihm
uns nıicht alles gnädig schenken? Wer wird die Erwählten (GGSottes anklagen?Gott spricht S1e gerecht. Wer ıst C5S, der das Urteil sprechen darf ‚Jesus Chri-
STtUS, der gestorben, vielmehr der autferstanden ist un ZUr Rechten Gottes
sıtzt, un! der für uns eintritt! Wer wird uns TeNNeEN VO der Liebe Christi?
Trübsal oder Bedrängnis oder Verfolgung oder Hunger oder Entblößungoder Gefahr oder Schwert: steht ja geschrieben: Deinetwegen sınd WIT
den SAaNzZenN Vag em ode ausgesetZt, werden WIT wI1ie Schafe ZU Schlach-
ten erachtet. ber al] diesem Lragen WI1Ir mehr als den Sleg davon durch
die Hilfe dessen, der liebt Denn ich bin fest überzeugt, da{ß weder Lod
noch Leben, weder Kngel och Mächte, weder Gegenwärtiges och Zukünf-
tiges, weder Kräfte noch Höhe noch 'Tiefe och irgendein anderes Geschöpf

/Vermas, uns scheiden VOo  — der Liebe Gottes, die Christus Jesus
SC LIN Herrn 15  t“ (Röm 0, 31—939). Wer einen solchen Jubel ausbrechen
kann, wer Im Wissen die Liehbe Gottes, die In Christus olfenbar WOT-
den ıst, alle geschaffenen Mächte die Schranken Z rufen wa  L, der ist
erlöst: erlöst VO  } aller Angst.

Allerdings SETZ die Verwandlung zunächst in der geistigen Mitte des Men-
schen A die ber sSeıin Bewußtsein hinausliegt. Von da aus soll sS1e. sich uch
ber die übrigen Bereiche ausbreiten. Dies geschieht aber nıcht hne die
Ireie Mitarbeit des Menschen, der 19808 SseINer erlösten Mitte einen festen
Stand gefunden hat Die Krlösung Ja zugleich unverdienbares Geschenk
und frei übernehmende Aufgabe. Nur ıst sS1e dem Wesen einer geschaf-
fenen Person ANnSCINESSECN., ber langsam HUL dringt die Verwandlung x
oben her das Psychische VOFL. Lange bleibt ihre Wirkung NUur der UNSC-
genständlichen Krfahrung der Geistperson zugänglich. Die Sinnlichkeit geht
dabiei leer aus. Sie kann diesen Krfahrungen nicht teilnehmen, solange
S18 nıiıcht 116  e geworden ist; ohl ber schmeckt ihr u ihre rühere ah-

schal un!: langweilig. KFür S16 bedeutet die Krlösung Leiden und Tod
Deswegen ist der erlöste Mensph hienieden den ußenbezirken SEINES
Seins unerfüllt und gequält, e1in Mensch des Mißerfolgs und des Scheiterns.

erscheint seliner Mitwelt. uch das Ecce homo bleibt ihm oft nicht
erspart. ‚In der Hoffnung sind WITr erlöst‘‘, sagt der gleiche Paulus(Röm 0,24), der den Jubelhymnus auf das Glück der Erlösung anstımmte.
In den irdischen Belangen geht der Erlöste durch die Schrecken hindurch,
denen der Hymnus sich stellt, und oft erleidet C irdisch gesehen, Nieder-
Jagen. ber mMu se1in. Die Krlösung, die Bewährung der geistigen, gött-
Lichen Kralft, soll ja zugleich auch das e1igene Werk eines jeden Menschen
SeIN. VWie sollte sS1e sich aber anders erweısen als Im Ertragen des mensch-
lich Unerträglichen, als durch den Lobgesang Feuerofen ?
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Mehrnoch Wenn die Erlösung 1 er ]reinen Liebe besteht, annn IMNUu s1C

sich vollenden i der Gemeinschaft mi1t (Gott un: mıt den Menschen. Der
Gott, mıt dem S1e Einvernehmen kommen mußß, ist aber der Gott, der

alle. Menschen (1 Kreuz gestorben ıst Kein wahrer Christ wird S1C.  h
allein erlösen wollen Und es würde ıhm auch nicht gelingen; denn VeLr-

fehlte dann das Wesen der Erlösung, die Liebe Diese treibt und drängt dazu,
mıt Christus für alle mitzusterben (2 or 5 14 f und ZU  b Erlösung der
SAaNZECHN Menschheit MI1T beizutracven (Kol 24) und 190088 Christi W ille ımd
Absicht miıt Liebe, mıiıt der CWISCH Liebe ottes CIn  19 werden,
sich gleichsam die Richtung Liebesbewegung hineinzugeben Uun!
miıttragen lassen

Wenig erlöst ach irdisch selbstsüchtigen Begriffen können darum auf
Krden die Erlösten aussehen Sah Christus etwa den Qualen der rel lan-
SCH Kreuzesstunden, jang W1C die sündige Geschichte der Menschheit
erlöst aus ® Schlecht beraten also der Pfarrersohn Nietzsche miıt C ]1-

NEIM Vorwurf ‚„„‚Bessere Ineder müßlten sS1C SINSCH, dafß ich ıhren Kr-
löser glauben lerne: erlöster müßlten 199888 sSC1NE Jünger aussehen‘““ und'
108824 Kenntnis verrıet VO W 6SsSemHn des Christentums. Die Erlösung TL
leise durch die nerste Mitte des Menschen die W elt urch “ 16 wird
der Mensch Wesentlichen VO  - sC10NCI1L Fesseln gelöst un: nunmehr fähig
gemacht, selbst enl mıt der Gnade CeLN: Bindung ach der andern ZU

entknüpften, z Verwirrung die andere klären un die Macht des
(Guten 11LININEL ungehinderter i die Welt auszustrahlen. Selten sıind die Aa
borstunden der Verklärung, WO die Verwandlung durch die äußeren Hüllen
durchbricht kleine Anzahlungen auf die endliche Herrlichkeit hin Mit-
ten äaußeren ahinsterben des Christen offenbart sich jedoch
wieder die göttliche Lebenskraft Christi un bewährt iıhre Überlegenheit
üÜüber alle Mächte der Welt (2 Kor ‚4-—12). Jede Lösung® VO  =) dem,
das Herz sich gehängt hat, schmeckt der Selbstsucht W 1C Tod; un: ist auch
un: VOT allem die christliche Krlösung C111 bitterer Trank Der Mensch
könnte sS1C nichtbestehen, fühlte nıcht ı sich die unsagbare Crewilßheit
des Glaubens, da{fs miıtten Zerfall der irdischen Behausung = nıcht
on Händen erbaute, EW15C Himmelswohnung VOLL Gott er ı ihm sich
hebt (2 Kor

Fr Nietzsche Also sprach Zarathustra 8il Von den Priestern


